
schen Instrumenten. Nach einer Begrüßung für das Leben 1n der Gemeinde verantwort-
durch den Eucharistievorsteher bzw. denjeni- lich fühlen. Dabei reichen die Kontakte ZW1-
SCH, der die ejer vorbereitet Hat, folgen Ge- schen den Gemeindemitgliedern inzwischen
bet, Lesungen, Kurzhomilie der Gespräch, über die CGottesdienste hinaus VO  - CN-
Meditation oder Spiel Zur Gabenbereitung seı1t1igen Besuchen hıs hin Hilfeleistungen
ormulieren die Teilnehmer die Fürbitten frei (Babysitting USW.).
(Kinder brachten uch schon selbstgebastelte Alle Entscheidungen werden VO:  5 der SaNZCH
Geschenke mit), ZUuU Hochgebet stellt sich Gemeinde getroffen. Dies geschieht jetzt 1ın
die SAaNZC Gemeinde den Tisch, nach den Gemeindeversammlungen, die 1 allgemeinen
Einsetzungsworten wird sofort } allı wWwe1l Wochen nach dem Gottesdienst
Ööfters uch mehrstimmig, ater mit tattinden. Die Gesprächsleitung übernimmt
Gestik uUun: Friedensgruß, Spiele uUun:! Tanz hier WwW1e 1n den monatlichen Gesprächsaben-
lockern die Feler immer wieder pOontan aut. den jeweils eın Gemeindemitglied. uch hier
Zum eucharistischen Mahl werden Brot Un 1aßt sich ıne posıitive Entwicklung VO  -
Weın gereicht. Nach dem Cottesdienst klingt fänglicher Zurückhaltung der einzelnen hin
das sonntägliche Fest 4 US 1n einem kurzen, ıner lebhaften Beteiligung den DIs-
gemütlichen Beisammensein bei Katfee UN: kussionen teststellen.
Kuchen, den die Gemeindemitglieder WwW16e DiIie Gemeinde will nicht Selbstzweck se1IN,
übrigens uch Weın, Brot und Blumendeko- sondern sucht nach außen wirksam WCI-

ratıon für die Eucharistieteier selbst mi1t- den sie beteiligt sich neben speziellen Aktio-
bringen. 181  5 den allgemeinen kirchlichen
Die freie Atmosphäre und das uUuNsSsCZWUNSCHC Sammlungen für Caritas, Adveniat, Misereor
Agierenlassen der Kinder, die aktive Betei- uSW.), doch wurde bis Jetz noch keine
ligung aller Gemeindemitglieder der Feier adäquate Aufgabe für die JN} Gemeinde
SOWI1Ee das Fehlen der Anonymität machen gefunden:S.
den Gottesdienst ZU wichtigsten ntegrie- DIe guten Erfahrungen miıt der Gemeinde
renden Moment des Gemeindelebens, der uUun: das pOositıve Echo, das s1e bei den TtS-
jeden se1n Charisma inden laßt. geistlichen fand, gaben nla Überlegun-
Sehr hald wollte 1194  S sich auch außerhalb des SCH, 1ne derartige Gemeinde uch anderswo
sonntäglichen Gottesdienstes treffen, inıtıleren. (‚egenwärtig versucht ein Ptar-
stehende Probleme lösen. Gegenwärtig 1'C1 Tübingen, 1ne ähnliche Gemeinde mM1t
kommt die Gemeinde einmal 1mM ona Hilte einiger Familien A4UuSs uUunNnserem Kreıis

aufzubauen.einem Werktagabend eINem Gespräch
5Sd1D1NC1). Dabei werden nicht 1U Organılsa- Mıiıt diesem Experiment 1st gelungen, am-

lien mit kleinen Kindern den Besuch e1inestorische Belange, sondern immer mehr uch
religiöse Themen behandelt uße, Gebet, ansprechenden, lebendigen Gottesdienstes
Schuld 4auUsSs theologischer Un psychoanalyti- ermöglichen, Kinder schon 1N einem sehr
scher Sicht, aus theologischer un! medi- frühen Alter 1n 1ne Gemeinde voll inte-
zinischer Sicht usW.). Besonders die rage grieren un:! die Botschaft Jesu Christi uch
nach der Frühkommunion der Kinder spielte dort verkünden, dies der Volkskirche
ıne grofße Rolle, da die Kinder immer wieder kaum möglich 1St.
aäußerten, da{iß s1e uch N! ZUrTr Kommunilon
gehen möchten. Das Problem wurde gelöst,
dafß der ater, der inzwischen fast regelmäßig
den Vorsıiıtz bei der Eucharistieteier eINNIMMt, Norbert Wetzel
ZUSaIenNn mıiıt den Eltern die Kinder Zl
Frühkommunion vorbereitet. Befreiung VOo  $ ngs un: Einsamkeit
DIie Gesprächsabende, Hausmessen und DC- Meditation Z Gründonnerstag
meinsamen Sonntagsausflüge ührten Z Bil
dung einer Kerngemeinde VO  3 ungefähr „Cibt e1IN Leben VOT dem Tode?“ Diese

skeptische rage findet sich auf dem PlakatFamilien un ein1gen Studenten, die regel-
mäßig Gottesdienst teilnehmen und sich (Y)  ( Kontaktadresse: Franz cher, D-74 Tübingen, ITUNs
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1n es Frankfurter Jugendclubs. unge eute un Einsamkeit
7zweiteln daran, da{fß ihr Leben gelingen
könne. Nicht 1U S1e erleben sich selbst un! Verschwistert mit der nNgs ist die Einsam-

keit. Der Geängstete kommt sich W16€e 17ihre Welt Ende der Möglichkeiten. An-
lässe für 1ıne solche Erfahrung gibt SC- Exil, W16e 1n der Fremde VOIL, abgeschnitten

VO lebendigen Kontakt mi1t anderen. Die-NUus. Eın Freund stirbt plötzlich. E1ın Mifß-
verständnis zwischen Ehegatten macht klar, SC.  D geht häufig gleich ihm Zwischen-
da{fß keiner Sanız beim andern, da{fß ihr Ver- menschliche Beziehungen bleiben oberftläch-
stehen nicht umtassend ist. Eıne Erkrankung lich und tühren nicht mehr wohltuender
unterbricht die Karriere un VO:  S den Nähe. Wie könnten s1e. auch, da doch nicht
Arbeitskollegen. der das Bild 11ne€es VC1- gewifß ist, ob icht die offene Hinwendung
hungernden Kindes 4uUus der Sahel-Zone VCI- Z anderen 11U1I Verletzungen einbringt!

Jer Eınsame wohnt 1n einem Haus hnefolgt einen hbis 1n den Schlaf. Eın Großstadt-
tag, dem die verschmutzte Luft iıcht ab Fenster DIie Vermittlung ZULI Welt geschieht
ziehen kann un alte eute Atemnot 11UI mehr indirekt un! hne Beteiligung des
leiden, macht die mörderischen Konsequen- Getühls. Je dichter und weitverzweigter die
Zn des technischen Fortschritts bewußt. technischen Kommunikationsmittel werden
Zweitel kommen auf, ob dieses Leben tür un Je höher die ahl der Menschen ist, de-
den einzelnen un: für die Menschheit über- HG  5 begegnen kann, desto zweifelhaf-

ter scheint die Fähigkeit, weni1gstens mithaupt glücken kann. Gewißheiten werden
brüchig. Was bisher Halt bieten schien, einıgen ıne geglückte Beziehung autbauen

können. Überall 1St eINer 1LUI teilweise,sich als schwankender rund. Die
individuellen WwW16e die kollektiven Anstren- un: bestimmten Rücksichten, 1n ıner test-
SUNsSCH, das Leben fristen, scheinen auf gelegten Rolle Partner einer Beziehung miıt
Kosten der Humanıtät ‚.ben dieses Lebens anderen. Jeder scheint seine eigene Sprache
ZUuU gehen. sprechen, die 1LLUI noch ihm selbst VOC1I-

ständlich 1st. Rituale der Symbole, die frü-
her der wortlosen Verständigung dienten,AÄngste sind ZAUE: Karikatur VerZeITT, sS1e teilen nıichts

So breitet Beklemmung sich aus, Nngs mehr mıi1t. So erreicht keiner mehr den ande-
sich selbst, die eigene Zukunift SOW1Ee die I  s wirklich. Jeder bleibt sich selbst der
der Menschheit. DDer einzelne erfährt se1ine Nächste. 1 iese Verschlossenheit verstärkt die
Ex1istenz 1n rage gestellt und mehr uUun: mehr Erfahrung der (G„renzen, die der Selbstentfal-

ihrer Entfaltung gehindert. Er sieht keine e(ung entgegenstehen, un damıit die Angst
Möglichkeit, 4UusSs dem Einerlei se1INES tägli- Biıeten sich Auswege 4 Ul5 nNgs un Einsam-

keit? Man kann sich weilgern, die eigenechen Lebens auszubrechen, jeder Schritt führt
1LUT 1n ıne NECUC Sackgasse. Er fühlt sich w1e Nngs un! das Scheitern 7zwischenmenschli-
umgeben VO  3 unübersteigbaren Mauern, die cher Beziehungen Z Kenntn1s nehmen,
seinen Lebensraum eingrenzen un immer und sich 1n Ilusionen flüchten. Die Formen
näherzurücken scheinen. ETr 1st w1e eın Er- dieser Flucht sind vielfältig: Flucht 1n kind-

liche Unmündigkeit zZugunsten der Nnpas-trinkender, dem die Luft Z tmen knapp
wird Der Wunsch nach uneingeschränkter SUuns vorgestellte Autoritäiäten Flucht 1n

alle möglichen Spielarten der Ablenkung unSelbstverwirklichung wirkt wıe Hohn 30
über den vielfältigen ersagungen, die dem Selbsttäuschung Flucht 1n Konsum Un
einzelnen auferlegt sind. Stunden des SX Flucht dadurch, da{iß 121a der Bedro-
Glücks un einer über sich selbst hinaus- hung zuvorkommt, indem entweder sich
tragenden Freude lassen die Vergeblichkeit selbst der doch wenigstens se1ine Wünsche
der Anstrengung ıL  3 Dauer und eıte des nach Sinnerfüllung un Gemeinschaft ote
Lebens 11UT7T schärfter heraustreten UnN! machen Auch die Religion wird leicht dazu mi11$-

braucht, sich solchen Erfahrungen enNnt-bitter. Diese Ausweglosigkeit schafft ngst,
die sich mi1t der eıit immer wenıger be- ziehen. Oott als „Lückenbüfßer“, die Vorse-

schwichtigen Jaßt un! schlie{fßlich 1mM Tod hung als (‚arant eiINer geglückten Weltge-
endgültig siegen scheint. schichte, die ywartung e1Nes besseren Jen-
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se1its als I0S für ıne bittere Gegenwart, ware endgültig gescheitert un erledigt. Tod
Frömmigkeit als 1Sa für Menschlichkeit das ieß für ihn nicht LLUT physische Zer-
lauter Versuche, die verdecken Uun:! verdrän- StÖrung, sondern auch, zusammenbrechen
SCH sollen, Was NS icht n werden würde, wWas begonnen hatte. Aus dieser
könnte Irgendwann einmal ber euchtet JE- umtfassenden Bedrohung erwuchs eine radi-
dem W1e dem Kind 1 Märchen auf, da{iß kale Angst sich selbst.
nicht 11UT der Kaiser, sondern alle ohne Schutz Miut dieser Angst hat vollständig allein
un! die Wärme VO  5 eidern blofß sSind. fertig werden. Seine ENZSIEN Freunde VCI-
Vielleicht versucht eliner dann, durch eSitz mögen ihm diese Nngs hinein nicht mehr
Macht un! eistung zeitweilig seiner Angst folgen. Die atıon überfordert S16e, un
un Einsamkeit Herr werden der sich S1e entziehen sich einer Auseinandersetzung
mıiıt der Herrlichkeit des Kollektivs be- durch die Flucht den Schlaf. Für den SC-kleiden. der lehnt sich trotz1g auf angstigten eSsus War 1emand mehr erreich-
die Sinnlosigkeit elines Daseins, 1n das bar Es gab VOI dem Ansturm der AngstInıt dem Schrei der Nngs hineingeboren wird keine Zuflucht 1n tfreundschaftliche Bezie-
un: währenddessen se1ine Einsamkeit nıe hungen. Immer wieder bettelt vergeblich
Sanz überwinden kann Wie auch immer e1- Halt un! Geborgenheit bei denen, die
1161 mit seiner Nngs Uun! Einsamkeit bisher se1ne Vertrauten Die Brücke
geht, der Tod 1st letztlich unerbittlich un! der Verständigung rag nicht mehr. Seine
laäßt sich nichts abmarkten. Er scheint das ute leiben O  e Antwort. Dem Einsamen
geängstigte Leben vollends vernichten und sind die einst Nahen unendlich tern SCmMuUuU: ın aiußerster Einsamkeit bestanden WOEeI - rückt.
den.

Hinwendung A0 „ ater
Furcht und Angst Jesu Eıiınsam un voller Ngs wendet sich der
Gibt Iso keine Befreiung VO  5 Angst un! Mann Ölberg daher den, den „Jlie:
Einsamkeit? Diese Frage quälte auch ınen ber Vater“ eCNNeEeEN pflegte, VO  - dem
Mann, der VOT tast wel Jahrtausenden auf se1ine Zuhörer belehrt hatte, dieser, ott
schmähliche un IN Weise hingerich- nämlich, sSEe1 die Menschen besorgt. ber
Ctet wurde. Die Geschichte des Jesus VO:  w uch diese ute verhallen hne Antwort.
Nazareth ist bis heute Un VEISCSSCH. Vor .Ott bleibt umm. Somit 1st ESUS Z Sym-Angst erstickt und verlassen VO  5 seinen bol menschlicher Ngs und Einsamkeit SC-Freunden StUrzt 1ın einer Ölbaumplantage worden: Auch die Religion scheint ihm kei-
außerhalb der Stadt Jerusalem ZUT Erde 1E  5 TOS geben. Der Glaube selbst 1st
nieder. Die seiINe Geschichte weitererzählen, durch die Erfahrung der Nngs un! Einsam-
gebrauchen Wendungen wIle, »” ergriff keit 1n Trage gestellt, erscheint einbezo-
Furcht un:! gst” „ flehte“ HeinEe töd- SCH die umfassende Verunsicherung, Be-
liche Niedergeschlagenheit erfüllte 1hn", sS1e drohung Un Auflösung der Person. Der mit
sprechen VO  - „Agonie“ un „Todesschweifß‘‘. dem sich EeSuSs zeitlebens ın einzigartiger
Hier kämpft einer mit seiıner Angst 1 An- Weıise verbunden fühlte, brachte ihm keine
gesicht des Todes, der über Se1N persönliches Hilte die Übermacht VO  - Nngs und
Geschick hinaus Ausdruck des Scheiterns alles Einsamkeit, wWal 11UT als der VO  - fern her
dessen WAal, wofür gelebt hatte Religiös Angerufene da So aber, als der Geängstigteun:! gesellschaftlich gesehen Wal e1in VO  3 und Einsame und den fernen ott Anrutende
den ma{isgeblichen TeIseN se1nes Volkes VOI- blieh esus sich selbst Uun! seinem Glauben
urteilter Verbrecher, 1ın Kürze würden sich auch ın dieser Stunde VOT dem ode tTeu.
auch die eute, die VO  3 ihm beeindruckt Er wurde nicht durch irgendwen außer ihm
N, von abwenden un:! seline Freunde VO  - Angst un! Einsamkeit befreit, sondern
ihn verleugnen. e1n Werk würde vernich- hielt 1m ode dem fest, Was se1in Leben
tet sSe1IN, se1n Versuch, durch se1n efreien- VOT dem ode ausmachte: Das Eintreten für
des Wort VON ott un sSe1n Verhal- die Möglichkeit eiInes geglückten menschlichen
ten e1in menschlicheres Leben 1n dieser Welt, Lebens 1n OTrm beispielhaften Ver-
Hoffnung uUun! Zuversicht begründen, haltens un! für die darin ZU Vorschein
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kommende Herrschaft eines den Menschen einzelung un Ferne verschwunden I1;
zugewandten Ciottes. Gegenüber seiner 10- ber gegenseıl1t1iges Verstehen wWAal 1n der Um -
deserfahrung, die Angstbefreitheit un! ber- gebung Jesu stärker alg die Mißverständnisse,
windung VO  3 Einsamkeit gerade verne1- Sprache diente der Mitteilung, weil S1e auf
HNC schien, behauptete unbeirrt die Un- gemeinsamen Erfahrungen aufruhte, orte
zerstörbarkeit jener anderen Erfahrungen, die tführten auch (‚etrennte wieder ZUSaMMCI),a HA
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un:! die eute iıhn 1n der kurzen eıt freundschatftliche Nähe un! Gefährtenschaft

se1InNes ötftentlichen Auttretens gemacht hat setzte sich durch gegenüber dem, W as Men-
ten schen SON'ST einander entiremdet.
Im mgang mi1t ihm hatten die eute ihre EeSUS selbst hatte das überraschend Neue,
Angste VEIgESSCHN ; S1e hatten nicht 1LLUI 1ne das brachte, das der Nngs ihre zerstOre-

rische Macht nahm un der Einsamkeit ihreerstaunliche Ausweltung ihrer menschlichen
Möglichkeiten erlebht un den Glauben Schrecken, als Nahekommen der Herrschaft
ihre Würde zurückgewonnen; vielmehr Warl Gottes gedeutet. Was die menschlichen Ver-
die zwanghafte Notwendigkeit, sich selbst hältnisse 1 Kern umstuüurzte und nach der
verwirklichen mussen, überhaupt 7zwelt- Erfahrung der eute ZUuU uten wendete, das
rang1ıg geworden gegenüber dem Neuen, GuUu- nannte 1ıne Wirkung der heilsamen Nähe
tCNH, ZZ 01 Leben Spontan Ermutigenden, das Gottes, der Leben ermöglicht. |LMeser ott
s1e ergriffen hatte. Gesellschaftliche Zwänge Jesu ließ über den Tod hinaus Leben
un: Rollen, die Enge des täglichen Lebens- erhoffen Un gerade Menschenwürde, 1nn

un Zuversicht VOI dem Tod entstehen.kreises, das Festgelegtsein auf vorausgebahnte
Gleise, die innere Unbeweglichkeit un das Und .ben dies, wofür ESUS 1n seinem Leben
Eingeschränktsein durch äußere Begrenzungen eingetreten WAar un W as iıhm 11U) den Tod

all 1eS WAarTr 1n der egenwa Jesu icht brachte, weil für das religiöse uUun! gesell-
eintach weggezaubert, ber diese angstmachen- schaftliche Selbstverständnis der herrschenden

inneren derden und lebensbedrohenden Kreise unerträglich WAal, 1es WAaTl auch,
aiußeren Verhältnisse hatten 1n seiner Nähe 1 ode festhielt. Nmitten der Le-
ihre hbeherrschende Macht verloren. Die eute bens- un Todesangst dieser Stunden un

EeSUS lernten, autzuatmen und Mut der Einsamkeit se1ner Auseinandersetzung
blieben 1ne leise Hoffnung un: e1in schwei-schöpfen.
gendes Einverständnis m1t dem fernen ott— 3aa u a a T C a 2ı N e n In der Gegenwart Jesu verschwindet die etärker als die verzweitelten Bıtten Ret-

Nngs (uUung un der antwortlos verhallende Schrei
Dabei mußte keiner einsam bleiben. Jesu eın Claube die weltzugewandte .üte

(‚ottes gab eSsus die Kraft, die Stunde derWort Un Beispiel wirkte ansteckend un
brachte Menschen ZUSaIMICN, gesellschaiftli- ngs un:!: Finsamkeit VOI seinem Tod und
che Randexistenzen wurden wieder vollwer- diesen selhbst menschlich bestehen, das
tıge Glieder des Volkes, Fromme brauchten heilst 1n seiliner Verfügtheit anzunehmen un
sich icht mehr ıhrer religiösen Leistung auszuhalten.
willen abzusondern, Schranken gleich wel- Leben VOTI dem Todcher Art wurden unwichtig gegenüber dem
Verbindenden, der beglückenden Erfahrung Gibt es eın Leben, ein menschliches Leben
des Angenommenseins. urch EeSuUS 19385835 VOTI dem Tode? 1bt Befreiung VO  Z Ngs

und FEinsamkeit? er Mann aus Nazareth,CETG verzichteten die eute darauf, sich durch
Reichtum, Frömmigkeit, Ansehen der Macht se1in Glaube un! se1ine Botschaft VO'  3 Ott

sichern, un agten dessen die Often ISpart nicht die Anstrengung, für e1n 1UC1-

heit anderen hin, das Abenteuer unges1- schenwürdiges Leben anderer einzutreten und
cherter Beziehungen. Man fing . sich dem das eigene menschlich gestalten. Der ott
anderen UumMsSsSOoNsSt zuzumuten und die Ebene Jesu zaubert auch Nngs un! Einsamkeit
des ausgeglichenen Tauschgeschäftes VOC1I- icht eintach tort der vertröstet auftf ein bes-

enseı1ts. Vielmehr lädt die Geschichtelassen, sich jeder L1UI soviel schenken
läßt, als selber geben kann. Wiederum: Jesu den, der sich darauf einlassen will, dazu
Nicht als ob die Menschen Trennendes, Ver- e1n, nicht 1n der Nngs versinken der
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sich der Einsamkeit verschleißen, SO11- freilich, Ww16e denn die Gestalt einer CNHECN

dern nach der Art Jesu und seiner Freunde christlichen Gemeinde VO Glauben her (jen-
leben das eigene, W'CL1L1 uch noch se1ts VO  5 kirchen-strukturellen der durch

bedrohte Dasein, wegzuschenken 1n die Be- den Priestermangel aufgeworfenen Überlegun-
ziehung anderen, Schranken zwischen gen] aussehen mussen bzw. W1e der christliche
Menschen abzubauen, der Freude uUun! der Glaube 1ın einer heutigen Gemeinde sich NEeCL
verzeihenden Liebe mehr ZU ZUGAaHEN als der darstellen Uun! verändert artikulieren mMUSsse,
bekümmerten Klage un! dem ängstlichen Po- schien bisher kaum 1m Vordergrund STE-
chen auft das eigene echt. Leben 117 Sinne hen.
Jesu öffnet auf verbindliche 7zwischenmensch- Insotern scheint INr das Buch VO  w Paul Wess
liche Beziehungen hin, die Geborgenheit C1- ein grundlegender Neuansatz Se1IN. Es über-
leben lassen. Solche Erfahrungen VO  w Angst- windet die Praxisferne moderner Glaubens-
freiheit unı Gemeinschaft, e1Nes bücher un! ist zugleich ıne Glaubenslehre,
fanghaft geglückten Lebens weısen über sich die der Verwirklichung christlicher (ze-
hinaus und machen bereit fÜür die Deutung, meindeformen dient, indem S1e diese VO
die eSuSs gegeben hat Daiß solche Ertahrun- Glauben her begründet. Der Leser Spürt, daiß
SCIL Zeichen der endgültig VO:  D nNgs un:! dieser „Katechismus“ erwachsen ist aus der
Einsamkeit befreienden Wirklichkeit Gottes langjährigen Ertahrung beim Autbau einer
sind, die Vorwegnahme einer Erfüllung, die Gemeinde. hne der Anstrengung begriff-
keine Bedrohung un keine Vergeblichkeit lichen Denkens 4a4us dem Wege ZU gehen der
mehr kennt. \ Jer Versuch, sich die Praxıs Probleme verdecken, 1st das Glaubensbuch
Jesu, sSe1INeEe Deutung der damit gemachten VO  5 Wess 1n einer einfachen, präziısen und
Erfahrungen UnN! seinen Glauben eigen knappen Sprache geschrieben. Der systematı-machen, vermittelt Iso eine Hoffnung sche Nsatz des Verfassers, dier uch
auf Vollendung, ıne Zuversicht und Gewiß- Einzelheiten durchgehalten wird, überwindet
heit, die gründen 1n der Zusage der befreien- überzeugend Verlegenheit „traditionel-den Nähe Ciottes un die weitergreifen als ler“ WwW16e „progressıver“ Theologien, indem
Angst un! Einsamkeit, über den Tod hinaus. weder die Erfahrung humaner Wirklichkeit
{JDen Fußstapfen Jesu VO  w Nazareth tfolgend, vorschnell
kannn einer daher auch 1 scheinbaren religiös mißdeutet, noch der

Glauhbhe Ott „unvermittelt“ dargestelltTriumph der einsamen Todesangst sich un!
wird Wer die GCUGTE Geschichte der heo

se1ne Zukunift den Händen des Vaters Jesu logie kennt, CIMAS die denkerische Kraftempfehlen. einzuschätzen, miıt der fundamentale Pro
bleme der wissenschafttlichen Theologie 1n
einer derart einfachen Un verständlichen
Sprache mitgeteilt sind.
Die drei Teile des Buches sind durch ine
einleuchtende Systematik gegliedert. In 21lBücher („Warum WIT VOoNn .Ott sprechen“) wird die
Offenheit der menschlichen Erfahrung dar:
gestellt, die verschiedenen Möglichkeiten der

Pau/! Wedß, Befreit VO  S ngs und Einsamkeit, Flucht un der scheinbaren Selbstbefreiung
Verlag tyrıa, (S7az 1973, 2399° Seiten. SOWI1Ee die rage nach ott. Der Darstellung

des christlichen Glaubens selbst 1st 211
DıIie christliche Cemeinde 1st Z° Thema der („Warum WIT ott glauben“) gewidmet.
kirchlichen ÖOfttentlichkeit geworden. I Iıes Vertraute Themen tauchen 1n überraschend
ze1g sich wWwel verschiedenartigen 1LECUCH Zusammenhängen auf. Gotteslehre, Er-
Veröffentlichungen WwW1e dem Memorandum lösungslehre un! Christologie sind bibelge-
des „Bensberger Kreises“ ZU Thema „Offene mäiß eingebettet ın den Rahmen einer Kapitel-
Gemeinde‘“ un dem Fastenhirtenbriet des folge, die ausgeht VO  i der Vermittlung des
Limburger Bischofs Kempf „Gemeinden VO  w GClaubens durch ESUS UunN! endet bei der
heute Gemeinden für morgen?“, DIie rage Kirche als Zeugn1s des GClaubens ın der Welt
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